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D Em spanisch -deutscher Zwischenfall.
Spanien , im sechzehnten Jahrhundert die

bedeutendste Großmacht , ist teils durch zu starken
Goldzufluß aus Amerika , teils durch schlechte
Regierungen und teils durch Parteiungen und

endlose Bürgerkriege stark heruntergekommen.
Unter der Negierung des jugendlichen Alfons
XII ., des Lohnes der Jsab

'
ella , zeigten sich

wieder die ersten starken Anstrengungen , das
verloren gegangene politische Ansehen des Lan¬
des neuherzustellen . Wie erinnerlich , schloß sich
Alfons innig an Deutschland an , besuchte das¬

selbe auch, wurde Ehrenoberst des Straßburger
Ulanen - Regiments und hatte dafür bei seiner
Rückreise in Paris unter den Insulten des

chauvinistischen Pöbels zu leiden . Kronprinz
Friedrich Wilhelm , der nachmalige Kaiser Fried¬
rich, erwiderte namens seines Vaters den Besuch
des Königs Alfons und bei seiner Anwesenheit
auf spanischem Boden zeichnete er auch beson¬
ders den damaligen spanischen Ministerpräsi¬
denten Canovas del Castillo aus.

Inzwischen starb Alfons Xll . eines frühen
Todes ; erst mehrere Monate nach seinem
Hinscheiden wurde sein Nachfolger , der König
Alfons XIII . , geboren , bei dem erst die Amme

ihr beiderseitig nährendes Amt aufgegeben hat.
Die Königin - Regentin Christine , eine öster¬
reichische Prinzessin , hat keine leichte Stellung
in dem vom Partciwesen noch immer stark durch¬
wühlten Lande . Sie war genötigt , das konser¬
vative Ministerium Canovas del Castillo zu
entlassen und die Leitung der Geschäfte dem
liberalen General Sagasta zu übertragen . Ca¬
novas del Castillo hatte übrigens die ersten
Schritte zur äußerlichen Wiederanerkennung
Spaniens als Großmacht gethan und die Ver¬

wandlung der spanischen „ Gesandtschaften " bei
den übrigen Großmächten in „Botschaften"
durchgesetzt ; so wurde Graf Benomar in Berlin
aus einem Gesandten zu einem „Botschafter"
und blieb auch in dieser Stellung , als in Spa¬
nien das konservative Kabinett zurücktrat , um
einem liberalen Platz zu machen.

Diesem Herrn Botschafter wird nun von
der Regierung der Vorwurf gemacht , daß er an
Canovas del Castillo Abschriften amtlicher Akten¬
stücke aus einer Zeit mitgeteilt hat , in der dieser
nicht Minister war . Welch ' hohe Bedeutung
diesem Vorgänge beigemessen wurde , zeigt die

Abberufung des Grafen Benomar und seine Er¬

setzung durch den Liberalen Rascon . Soweit

ist indessen das Ganze eine innere Angelegen¬
heit Spaniens , über welche viele Worte zu ver¬
lieren sich nicht verlohnte . Nun tritt aber ein
neues Moment ein . Graf Benomar ist in den

hohen politischen und diplomatischen Kreisen
Berlins eine sehr angesehene Persönlichkeit und
seine Abberufung wird lebhaft bedauert . Un¬
gewöhnlich war , daß der Botschafterwechsel direkt
von der spanischen Regierung , nicht durch den
Botschafter Benomar , der Reichsregierung ge¬
meldet wurde und daß Benomar sein Abberuf¬
ungsschreiben nicht selber überreichen , sondern
daß diese Ueberreichuug durch den neuernannten
Botschafter in dessen Antrittsaudienz bei Kaiser
Wilhelm erfolgen sollte.

Alsbald nach Empfang des Regierungs¬
schreibens aus Madrid richtete der deutsche
Staatssekretär Graf Herbert Bismarck einen in
recht herzlichen Worten abgefaßten Brief an
Graf Benomar , worin demselben das lebhafte
Bedauern der Reichsrcgierung über seine Ab¬

berufung kundgegeben wurde . Das hat in

Madrid sehr böses Blut gemacht . Der spanische
Minister des Auswärtigen , Marguis Vega de

Armijo , beschuldigt Deutschland geradezu des

Bruches der diplomatischen Formen , wenn man
einem Berichterstatter des englischen Blattes

,Daily Chronicle ' Glauben schenken darf . Die

Dinge seien jetzt schon soweit , erzählt derselbe,
daß als Baron Stumm (deutscher Botschafter
in Madrid ) die Haltung seiner Regierung er¬

klären wollte , Vega de Armijo sich geweigert
habe , andere als amtlich beglaubigte Erklärungen
entgegeuzunehmeu.

Es muß nun noch hinzugefügt werden , daß
einer Blättermeldung zufolge Graf Benomar

sich weigert , seine Amtswohnung in Berlin zu
räumen und an seinen Nachfolger abzutreten.
Wie sich die Dinge entwickeln werden , läßt sich
noch gar nicht absehen , denn es ist ja auch die

Möglichkeit nicht ausgeschlossen , daß Graf Beno¬

mar die Herausgabe der Akten verweigert . Als¬
dann wäre ein Arnim -Prozeß in spanischer Aus¬

gabe die Folge.
Ernstere Folgen für die Beziehungen zwischen

Deutschland und Spanien dürste der Fall kaum

nach sich ziehen. Deutschland ist eifrig darauf
bedacht , die Freundschaft und die friedlichen Be¬

ziehungen auch mit und zu mindermächtiqen
Staaten zu pflegen und die etwa zwischen Ma¬
drid und Berlin entstandenen Mißverständnisse
werden ganz sicher durch befriedigende Erklä¬

rungen von Berlin her behoben werden.

Deutscher Reichstag.
In der Freitagssitzuug wurde die Beratung

der Alters - und Juvaliditätsvorlage fortgesetzt.
Namens der Nationalliberalen erklärte Abg.
Dr . Buhl , daß seine Partei dem Grundgedanken
der Vorlage zustimme , nur in bezug auf die

Ausführung einige Bedenken habe . Bei der

Altersversicherung halte er eine Herabsetzung
der Altersgrenze als wünschenswert , hob aber

hervor , daß , wenn man bis auf 60 Jahre herab¬
gehe, wie Abg . Grillenberger vorgeschlagen , man

zu einer zweifellosen Bevorzugung der Land¬

wirtschaft gegenüber der Industrie gelangen
würde . Die in dem Entwürfe vorhandene Lücke

bezüglich der nicht dauernd Invaliden erkannte
er an und streifte im Zusammenhänge damit
die Frage einer Rente für Halbinvalidität . Den
Bedenken , welche den Vorschriften der Vorlage
über den Verlust des Rentenanspruchs durch
Ausscheiden aus der Stellung des Arbeiters

anhasten , setzte er die Möglikeit einer Ausdeh¬
nung der freiwilligen Versicherung entgegen.
Die 47 Beitragswochen der Vorlage für das
Kalenderjahr könnten für die nicht das ganze
Jahr hindurch beschäftigten Berufszweige durch
entsprechende Erhöhung der Beiträge ersetzt wer¬
den. Uebergehend zu der Höhe der Rente trat
der Redner dem Abg . Grillenberger entgegen,
der die Sache so dargestellt habe , als seien bis¬

her alle alten und invaliden Arbeiter der Armen¬

pflege verfallen , während das doch nur die Aus¬

nahme sei. Auch die Nationalliberalen würden
die Frage höherer Rentensätze in der Kommis¬
sion gewissenhaft prüfen , aber die Konkurrenz¬
fähigkeit unserer Industrie auf dem Weltmärkte
müsse dabei vor allem im Auge behalten werden.
Bei Besprechung der Verteilung der Beiträge
zur Aufbringung der Mittel bemerkte der Red¬
ner , daß auch unter seinen Freunden der Ge¬
danke , die Arbeiter von der Beitragspflicht ganz
frei zu lassen , hier und da Anklang gefunden
habe , doch hob er dagegen die geringe Leistungs¬
fähigkeit zahlreicher kleiner Arbeitgeber , denen

das Arbeiterdrittel aufzulegen sei, hervor . Hin¬
sichtlich der Organisation entwickelte der Redner
die praktischen Gründe für eine einheitliche Reichs¬

anstalt . Nach einer Beleuchtung der Schwierig¬
keiten des Markensystems der Vorlage schloß
der Redner mit der warmen Versicherung , daß
die nationalliberale Fraktion alle Kraft daran

setzen werde , dieses Gesetz in einer Weise zu
stände zu bringen , daß es eine starke Stütze
des sozialen Friedens werde . Abg . Hitze (Zen¬
trum ) gab die Erklärung , daß auch seine Partei

redlich an dem Gesetze Mitarbeiten werde . Seine

Kritik richtete sich zunächst dagegen , daß die

Vorlage die Rente nicht den individuellen Be¬

dürfnissen anpasse , daß sie keine Halbinvalidität
kenne, daß sie nicht die Möglichkeit der Rück¬

zahlung geleisteter Beiträge in gewissen Fällen
gewähre . Den Beitrag des Reiches lehnte er

entschieden ab . Die Organisation der Versiche¬

rung will er auf der Grundlage der Berufs-

Genossenschaften bewirken . Am nächsten der

Regierungsvorlage kam der Abg . v . Helldorf.
Auch die Organisation des Entwurfs schien ihm
die richtigste . Gegen eine einheitliche Versiche¬
rungsanstalt schien ihm schon die Zusammen¬
legung so ungeheurer Summen in einer Hand

zu sprechen . Seitens der deutsch-freisinnigen
Partei begann Abg . Schräder mit der Bemerk¬

ung , daß im Augenblick noch keine Partei sagen
könne, ob sie das Gesetz schließlich annehmen
oder ablehnen werde , übte alsdann aber eine

scharfe Kritik an dem Gesetzentwurf . Das Schluß¬
ergebnis seiner Betrachtung der Frage , was das

Gesetz dem Arbeiter gewähre , lautete dahin : es

gibt ihm nicht viel , und was es ihm gibt , hat
er zum größten Teil selbst zu bezahlen mit

seinem Geld und mit seiner Freiheit . Betreffs
der Organisation verwarf er sowohl die Be-

rufsgeuossenschaften wie die einheitliche Reichs¬
anstalt . Das schlimmste fand der Redner darin,
daß diese Gesetzgebung die Arbeiter nicht be¬

friedige , sondern ihre Ansprüche nur steigere,
daß sie andererseits das Gefühl der Selbstver¬
antwortlichkeit schwäche. So schloß er mit einer

allgemeinen Verurteilung der sozialpolitischen
Gesetzgebung . Eingehend erörterte dann noch,
sich vielfach mit den Buhlscheu Ausführungen
begegnend , der Abg . Leuschner -Eisleben die Ein¬

zelheiten der Vorlage , insbesondere erkannte er

auch die Vorzüge einer Reichs - Versicherungs¬
anstalt . Alsdann wurde die Debatte auf Mon¬

tag vertagt.

Landesuachrichtell.
* Alt ensteig , 10 . Dezbr . In der Gewerbe¬

vereinsversammlung am letzten Samstag abend

gab Hr . Präzeptor Knödel einen Vortrag über
das Thema : „ Die Meistersänger und Hans
Sachs ." Redner gab im Eingänge seines Vor¬

trags einen Ueberblick über die damaligen Zeit¬
verhältnisse und über den Bildungszustand der

einzelnen Stände . Er wies darauf hin , wie

nach dem Aufhören des Minnegesangs und der

eingetretenen Verrohung des niederen Adels die

Bildung sich hinter die festen Mauern der herr¬
lich erblühten Städte geflüchtet habe . Hier fand
auch die Dichtkunst Pflege in der Form des

Meistergesangs . Es folgte hierauf eine Schil¬

derung dieser , namentlich wenn man den sitt¬
lichen Wert derselben mit in die Wagschale wirft,
höchst anerkennenswerten Bestrebungen deutscher
Bürger im Mittelalter . Durch die Bestimmung,
daß der Inhalt der Lieder ein biblischer und

wenn nicht, doch sittlich anständig sein müsse,
hoben die Meistersänger die sittlichen Anschau-



nngen des Bürgerstands , regten zum Nachdenken
über religiöse Fragen an und bereiteten den
Boden für die Saat der Reformation vor . —
Kaum in irgend einer Stadt Deutschlands stand
der Meistergesang so in Blüte , wie in Nürnberg,
jener Perle Frankens , dem Mittelpunkte des
damaligen Handels nach Italien . Hier wurde
im Jahr 1494 Hans Sachs als Sohn des
Schneidermeisters Veit Sachs geboren . Er genoß
eine sorgfältige Erziehung und trat , nachdem er
bis zu seinem 15 . Lebensjahre die Lateinschule
seiner Vaterstadt besucht, bei einem Schuhmacher
in die Lehre . Nebenbei unterrichtete ihn der
Leinenweber Leonhard Nomienbeck im Meister¬
gesang . Mit 19 Jahren ging er auf die Wan¬
derschaft , von der er nach 5 Jahren unverdorben
an Körper und Geist zurückkehrte. Bald darauf
gründete er einen eigenen Hausstand und betrieb
sein Gewerbe mit Fleiß und Geschick , so daß er
mit der Zeit ein wohlhabender Mann wurde,
sich ein eigenes Haus im Mehlgäßchen in Nürn¬
berg kaufte und sich der vollen Achtung seiner
Mitbürger erfreute . In seinen Mußestunden
aber beschäftigte er sich auf 's eifrigste mit der
Dichtkunst . Von seiner Fruchtbarkeit auf diesem
Gebiet zeugt ein Gedicht , das er am Ende seines
Lebens anfertigte „ Summa all meiner Gedichte " ,
aus dem wir erfahren , daß er im Ganzen 4275
Meisterlieder , ferner 208 Comödien , Tragödien
und kurzweilige Spiele , 1700 Fabeln und
Schwänke , 73 Lieder und 7 Dialoge geschrieben
hat . — Bewundern wir ihn in seinen Meister¬
liedern wegen seines feurigen Eintretens für die
Sache der Reformation so namentlich in dem
Liede : „Die wittenbergische Nachtigall "

, wegen
seiner Vaterlandsliebe in dem Lied : „ wider den
blutdürstigen Türken "

, in andern als Verfechter
der Volksrechte , so zeigen uns seine dramatischen
Werke , seine Fabeln und Schwänke die Eigenart
und glänzende Begabung desselben im hellsten
Lichte . Seinen tiefreligiöscn Sinn zeigt uns
das Lied Nro . 482 in unsrem Gesangbuche:
„ Warum betrübst du dich mein Herz ?" — Der
Schilderung dieser vielseitigen Thätigkeit des
Dichters reihten sich zahlreiche Beispiele an , in
denen die einzelnen Dichtnngsarten teils durch
vollständige Wiedergabe einzelner Proben , teils
durch Inhaltsangabe der im einzelnen besonders
charakteristischen Stücke näher erläutert wurden.
Als besonderes Merkmal tritt uns überall die
Moral , der Beschluß entgegen , in dem der Dichter
auch unter dem fröhlichsten Scherz nie vergißt,
uns zu belehren . Mit der aus dem Wirken des
Dichters und dessen Erfolge entnommenen Auf¬
forderung , es möchte jedermann die Zeit , die
ihm sein Berns übrig läßt , zur Bildung der
eigenen Seele und wenn möglich auch zur För¬
derung anderer gewissenhaft benützen, schloß der
Redner seinen gediegenen Vortrag . Die Ver - '
sammlung , zu welcher sich auch Frauen einge¬
funden hatten , nahm denselben sehr beifällig auf
und dankte dem geehrten Redner für seine Mühe
durch Erheben von den Sitzen . — Der Vorstand
Hr . Phil . Maier , Holzhändler , berichtete als¬

dann noch über die diesjährige Wanderversamm¬
lung Württ . Gewerbevereine in Kirchheim u . T .,
über welche wir s. Z . schon berichtet haben.* Altensteig. (Einges .) Der evangelische
Bund , der gegenüber den weitgehenden Angriffen
der Ultramontanen gegen die evangelische Kirche
entstanden ist, hat während seines kurzen Be¬
stehens bis jetzt einer ausgedehnten Verbreitung,
besonders auch in Württemberg sich erfreuen
dürfen , ein Beweis , daß ein dringendes Zeit-
bcdürfnis ihn hervorgerusen hat . Sein Bestreben
ist , die Glieder der evangelischen Kirche ohne
Rücksicht der Parteien und Stände zum gemein¬
samen Zeugnisablegen für ihre Kirche und deren
Stellung , zur Pflege und Verteidigung der durch
die Reformation unter schweren Kämpfen er¬
rungenen heiligen Güter im Glauben und Leben
zu sammeln . Bei aller Entschiedenheit , womit
er eine Abwehr der Gegner des Protestantis¬
mus bezwecken will , soll doch keine Störung der
Segnungen des konfessionellen Friedens , kein
Angriff gegen die kathol . Kirche und unsere
kathol . Mitbürger in seine Bestrebungen sich mi¬
mischen. Nachdem für diesen Verein in unserer
Stadt schon eine Anzahl von Mitgliedern sich
gefunden hat , so darf auf den Vortrag am
15 . d . Ni . (s . Inseratenteil ) hingewiesen werden,
mit welchem der unserer Einwohnerschaft von
seinem Auftreten vor etwa 2 Jahren her wohl-
bekannte Landesagent des evangelischen Bundes,
Herr Eduard Elben , die Sache desselben hier
vertreten wird.

Freudeustadt, 9 . Dczbr . Baron von
Jaffa hat auch in unserem Bezirk die Freunde
für eine Murgthalbahn Freudenstadt - Gerns-
bach neu belebt . Um das schon längst bestehende
Projekt zu fördern , versammelten sich heute hier
eine große Anzahl Männer aus der Stadt und
dem Murgthal . Stadtschultheiß Hartranfft zeigte
in längerer Rede , welche Vorteile die Bahn für
den Bezirk habe und welche Nachteile haupt¬
sächlich der Oberamtsstadt erwachsen , wenn nicht
in der nächsten Zeit diese Bahn in Angriff ge¬
nommen würde . Baden hat nach seinen Aus¬
führungen bereits einer Pcivatgesellschaf : die
Erlaubnis zum Bau einer Bahn von Gerns¬
bach aufwärts nach Weißenbach gegeben. Ohne
Zweifel , meinte der Redner , werde die Bahn
dann weiter bis zur Landesgrenze gebaut und
infolge dessen der Holztransport aus dem Murg¬
thal ganz nach Baden abgeleitet . Würden aller¬
dings diese Befürchtungen eintreten , so dürfte
die Regierung diesem Projekt Aufmerksamkeit
schenken . Anders wird sich jedoch die Sache
gestalten , wenn man bedenkt , daß durch die neue
Bahn die Nagoldthal - und Gäubahu stark in
Mitleidenschaft gezogen wären . Das Anerbieten
des Baron v. Jaffa wäre von den Beteiligten

s mit Genugthuung ausgenommen worden , wenn'
derselbe nicht 25 °/y der Baukosten von den be¬
teiligten Gemeinden verlangen würde . Nach
längerer Debatte wurde schließlich ein Konnte
gewählt , das bei der Regierung auf den Bau
einer normalspurigen Eisenbahn von Frenden-

stadt nach Gernsbach , bezw. an die Landesgrenze
hinwirken möge . (N . Ztg .)* In Neuenbürg wird dem seitherigen
Abgeordneten Beutter (Reg . - Part . ) von den
Demokraten ein Gegenkandidat in Person des
Sägmüllers Komerell in Höfen gegenübergestellt.
Der Kampf wird infolge des persönlichen Ein¬
flusses des demokratischen Kandidaten etwas
warm werden , doch ist an dem Sieg Beutters
nicht zu zweifeln.

Stuttgart, 8 . Dez . Laut Verfügung
des Ministeriums des Innern haben die Land¬
tagswahlen am Mittwoch den 9 . Januar 1889
stattzufinden.

Der „Beobachter " veröffentlicht das Wahl¬
programm der Volksparrei . Dasselbe hebt als
dringliche Volksforderungen folgendes besonders
hervor : Bedingungslose Beseitigung der Privi¬
legierten aus der zweiten Kammer , Feststellung
der Verantworllichkeit des Ministeriums für die
Stimmführung und Anteilnahme der württbg.
Regierung an der Gesetzgebung und der Ver¬
waltung des Reichs , eine Städteordnung nnd
Reform der Gemeindeverfassung , Umbildung der
Amtsversammlungen in direkt gewählte Bezirks-
vertretnngen , Abschaffung der Lebenslänglichkeit
der Ortsvorsteher , Beschränkung der Staatsaus¬
gaben auf notwendige oder produktive Zwecke,
gleiche und gerechte Verteilung der Staatslasten,
Verweigerung neuer und möglichste Beseitigung
der bestehenden indirekten Steuern unter An¬
bahnung eines Systems progressiver Besteuerung
von Vermögen nnd Einkommen , Hebung der
Volksschule , Einführung eines Gesetzes gegen
Wildschaden , Schutzmaßregelu gegen Schädigun¬
gen durch das Branntweingesetz und genaue Be¬
grenzung der Beamtenbefugnisse gegenüber den
natürlichen Bürgerrechten.

* Heilbronn, 10 . Dez . Dem Vernehmen
nach traf heute Herr Regierungsdirektor v.
Rüdinger hier ein , um einer besonders einbe-
rufenen Sitzung des Gemeinderats anzuwohnen.
In derselben erklärte der Herr Oberbürger¬
meister , daß er im Interesse des Friedens in
der Gemeinde seine Stellung als Hauptmann
der Landwehr niederlege und außerdem ent¬
schlossen sei , seine sämtlichen noch anhängigen
Strafsachen zurückzunehmen.

* Heilbronn, 10 . Dez . Nach der „H . Z ."
beabsichtigt Oberbürgermeister Hegelmaier sich
auf 2 Monate zur Stärkung seiner angegriffenen
Gesundheit nach Italien in Urlaub zu begeben.

* Berlin, 10 . Dez . Der „Reichsanzeiger"
veröffentlicht das Telegramm des Kaisers Wil¬
helm an den Kaiser Franz Josef zu seinem
Regierungs - Jubiläum . Seine Majestät telegra¬
phierte : „ Es ist mir ein aufrichtiges Herzens¬
bedürfnis , Dir nochmals die wärmsten , innigsten
Glückwünsche auszusprechen . In herzlichsterDank-
barkeit gedenke ich der treuen Freundschaft , die
Du mir bewiesen. Gott erhalte dich , unseren
beiden Völkern und dem europäischen Frieden
zum Nutzen, noch recht lange . Tausend Grüße

Wie ein Gr geheiratet wird.
Von Otto v. Leixner.

(Schluß .)
Frau v. Alden war jetzt entschlossen, den Baum zu schütteln , wenn

die Frucht nicht von selber abfallen sollte . Die Tochter stand im 23.
Jahre , und dem scharfen Auge der Mutter entging es nicht , daß sich
hier und da Züge einfanden , welche auf die naheude Schreckenszeit des
Altjungfertums hinwiesen . Und das Mädchen mochte ähnlich denken.
Es hatte stets gewußt , daß es nicht so schön sei , um dadurch einen Mann
zu gewinnen , und es war auch genug welterfahren , um nicht das Los
armer Mädchen zu kennen.

Ich selbst hielt cs für das Beste , daß jemand um Sorglichs Hand
anhielte , und Fräulein v. Alden erschien mir als dieser beste Jemand.
Aber wie sollte diese Geschichte in Fluß gebracht werden ? ! Ich sprach
mich denn endlich offen mit Frau v. Alden aus und - - es wird
mir schwer, den Satz zu beendigen , aber cs muß sein : ich ließ mich in
ein Ränkespiel ein, welches den ahnungslosen Sorgelich bewegen sollte,
sich selbst in den rosenbedeckten Abgrund der Ehe zu werfen . Die beiden
Hauptspieler des L -tückes, welches ich in niederträchtiger Schläue entwarf,
waren Frau v. Alden und ich — die „ jungen Leute " erfuhren nichts.

Eines Abends kam, als wir beim Thee saßen , ein Brief für die
Hausfrau an . Diese las ihn mit steigender Freude — ach , wie ver¬
stehen die besten Frauen Komödie zu spielen ! Die Tochter wurde neu¬
gierig , der Außerordentliche auch ; ich machte ein unschuldiges Gesicht
und rührte in meiner Theetasse . Die Menschen sind doch sehr schlecht:
niemand hätte vermutet , daß ich selber diesen Brief entworfen und ihn
hatte abschreiben lassen ! Endlich teilte Frau v. Alden den Inhalt mit:
eine halb verschollene Tante schreibe, daß sie Nichte und Großnichte gern

ganz bei sich haben möchte. Der Mann sei ihr gestorben , sie fühle sich
einsam und brauche liebevolle Pflege für die letzten Jahre . Das Ver¬
mögen sollte dann auf die „liebe " Nichte fallen.

Sorgelichs Augenbrauen begannen langsam zu steigen , dann senkten
sie sich und eine Falte erschien zwischen ihnen . Ich sah , daß er sich Mühe
gab , die Lage zu begreifen . So etwas ging bei ihm nicht leicht. Plötz¬
lich aber erblaßte er. „ Aha, " dachte ich in meinem teuflischen Gemüte,
„Traumichnicht sängt an , zu begreifen !"

Und der Außerordentliche legte die Gabel hin und starrte auf Frau
v. Alden mit ängstlichem Gesicht . Die Schlange that als merke sie nichts
und sagte : „ Das ist ein Geschenk des Himmels ! Damit ist ja alle Sorge
für die Zukunft beseitigt ! Aber mein Gott ! " unterbrach sie sich , „ der Professor ! "

Der Professor suchte nach Worten , brachte aber zuerst nur dumpfe
Wehlaute hervor . Endlich aber sprang er auf und begann im Zimmer
herumzulaufen . „ Mein Gott ! " er stieß die Worte mühsam hervor , „ aber
ich — beste Frau v . Alden — ich — ich kann ja doch nicht zur — zur
Tante mitziehen ! "

„ Nein "
, sagte sie ganz ruhig , „das geht natürlich nicht. Aber

regen Sie sich nicht auf : ich suche Ihnen selbst eine Wirtschafterin . Nicht
wahr ? Aber heute wollen wir es lassen . Morgen ist auch noch ein Tag ! "

„Morgen ist auch noch ein Tag ! " wiederholte Sorgelich dumpf , dann
reichte er den Frauen die Hand und sagte Ihnen gute Nacht — er könne
nichts mehr essen und müsse sich vor allem sammeln . Ich wechselte rasch
einen Blick mit der Verschworenen , nahm auch Abschied u. folgte Sorgelich nach.

Der ging die Hände ringend in seinem Arbeitszimmer umher . Ich
zündete mir indes eine Eigarre an und setzte mich auf ein Ruhebett , ent¬
schlossen den Armen noch ein wenig mehr in Verzweiflung zu bringen.

„Das ist eine scheußliche Geschichte ! " sagte ich.
„ Entsetzlich , furchtbar ! " rief er.



Magazinen und Comptoiren von Paris ange¬
stellt sind . Wenn man mit Wilden zu thun
hat , darf man dieselben nicht als zivilisierte
Menschen behandeln."

* Paris, 10. Dez. Gestern fand in Saint
Diee (Vogesen ) eine Zusammenkunft von bou-
langistischen Deputierten statt . Laisant und
Laguerre wurden daselbst mit Geschrei und
Pfeifen ausgenommen; es kam zu Thätlichkeiten,
wobei mehrere verwundet wurden. Die Polizei
nahm Verhaftungen vor.

* Brüssel, 8. Dez. Während im Zentral¬
becken die Ruhe sich wiederherstellt, streiken im
Borinage 4500 Bergwerksarbeiter . Unter den
verhafteten Agitatoren befindet sich ein Franzose.
Die Dynamitverbrecher versuchten , wie die „N.
Z . Ztg . " meldet, u. a . einen Personenzug in
der Nähe der Station Longchamp in die Luft
zu sprengen ; das Verbrechen wurde jedoch ver¬
eitelt.

" Brüssel, 10. Dez. Die neue russische
Anleihe, welche heute zur Subskription kam,
hat in Belgien und Holland vollständig Fiasko
gemacht.

* Brüssel, 11 . Dez. Die Zahl der Strei¬
kenden stieg auf 9000 . Dieselben beabsichtigten
nach Brüssel zu ziehen und eine Demonstration
vor den Kammern zu veranstalten.

Handel «ud Verkehr.
* Stuttgart, lO. Dez. (Landes -Produk-

ten-Börse .) Die heutigeBörse war ziemlich zahl¬
reich besucht, der Verkauf schleppend ; im ganzen
kamen circa 12 000 Zentner zur Anzeige . Wir
notieren per 100 Kilogr . : Weizen bayr . 21 M.
bis 22 M . , dto . serbisch 21 M . 40 Pf . , dto.
ungar. 23 M. , Kernen 22 M. bis 22 M. 40 Pf .,
Dinkel 14 M. , Gerste mährische 20 M. 50 Pf . ,
Mais 14 M ., Haber 12 M. 50 Pf . bis 13 M.
80 Pfennig.

Bei dem zu erwartenden umfangreichen Post-
päckereiverkchr vor Weihnachten mutz den Aufgebern von
Postpacketen. wenn sie auf die rechtzeitige und unversehrte
Ankunft der letzteren rechnen wollen , dringend empfohlen
werden, die Einlieferung zur Post nicht erst in den letzten
Tagen vor dem Christfest , sondern möglichst frühzeitig zu
bewirken, auch die Sendungen fest und dauerhaft zu
verpackenund mit einer deutlichen, vollständigen und haltbar
befestigten Aufschrift zu versehen.

Im Weiteren wird es sich empfehlen, die auf den
1 . Januar 188S zu erneuernden Zeitungsbestellungen in
Bälde , noch vor den Christfeiertagen, bei den Postanstalten
oder Landpostboten zu machen, wenn der ununterbrochene
Fortbezug der Zeitungen gesichert sein soll.

Verantwort ! . Redakteur : W. Rieker, Altensteig.

Eine Unannehmlichkeit besteht meist darin , daß , wie
mau es bei jungen Leuten hauptsächlich wahrnehmen kann,
so viele an zeitweiligem Herzklopfen leiden, verbunden mit
Erschrecken rc . und ist dies nicht weiter als eine Indis¬
position der Nerven . Dafür empfiehlt sich das sich so glän¬
zend bewährte Dr . Liebers Nerven -Kraft - Elirier , und wird
das Leiden in kurzer Zeit dauernd gehoben sein . Nur
allein ächt zu haben unter der Schutzmarke (Anker mit
Kreuz) in Flaschen ä ^ Ltr. 3 M . , V2 Ltr. 5 M . , ^ Ltr.
9 M . in den Apotheken und der Centrale M . Schulz,
Hannover . Depot : Apoth. L . Strichele in Freudenstadt;
Apoth . G . Sichler in Horb ; ferner zu beziehen durch Ver¬
mittlung von Conditor Fr . Flaig in Altensteig.

Das Weihnachtsfest naht wieder ; die Herzen aller
Menschen, zumal die der Kinder schlagen dem Feste er¬
wartungsvoll entgegen und die der Eltern nach den Zeiten,
zurück , als ihnen selbst das gleiche Gefühl innewohnte.
Ein eigentümlichbeseligenderDuft dringt durch das Zimmer,
iu welchem der Weihnachtsbanm steht. Geschmückt , im
vollen Lichterglanze, behängen mit prächtigen Süßigkeiten:
Hunderte verschiedene Vögel, L>ternen , Blumen aus Zucker
zieren buntfarbig den Christbaum , und alle diese Sachen,
ohne welche kein Weihnachtsbaum zu denken ist, bringt in
vollkommenster Ausführung die Firma Hugo Wiese,
Dresden , Kaulbachst ratze zum Versand . Für
3 Mark etwa 440 Stück in einer Kiste (Kiste und Ver¬
packung wird nicht berechnst- kann Jeder in an n, Wie-
dsrverkänfer oder Privatmann , sich schicken lassen und wird
sicher sehr zufrieden sein . In vorigem Jahre hat das Ber-
sand - Geschäft von Hugo Wiese in Dresden über 17000
solcher Kisten verschick: und viele Anerkennungsschreiben
darüber erhalten.

und Kammgarne für
Herren - und Knaben-
kl ei der , reine Wolle , nadel¬
fertig ca. 140 <rm breit s. M.

2 . 35 per Meter versenden direkt an Private in
einzelnen Metern , sowie ganzen Stücken portofrei
in 's Haus Buxkin- Fabrik- Depot OsItiirAsr L 6c >- ,
I ' rs .uLk'rwt : n . bl . Muster unserer reichhaltigen
Colleklionen bereitwilligst franco.

Schwarz ganzseid . Latin mervsillenx
V. Mk . 1 SS bis Mk. 9 .80 p . Met . — (13. Qual.) !
— versendet roben- und stückweise porto- und zollfrei das!
Fabrik-Depot G . Henneberg (K. n. K. Hofl .) Zürich.
Muster umgehend. Briefe kosten 20 Pf. Porto . !

Egenhausen.

Fuhrmanns-,Schäser-
L Metzger-Hemden

empfiehlt in großer Auswahl
Johs. Kaltenbach.

MS " Bei Bestellung nach aus¬
wärts darf nur die Größe der Per¬
son und der Preis angegeben werden.

Altensteig.

Heu Öhmd
zirka 20 Zentner , gut eingebracht,
hat zu verkaufen

G . Kirn, Maurermeister.

Frucht
Nagold,

Alter Dinkel
Neuer Dinkel
Weizen . .
Roggen . .
Gerste . . .
Haber . . -
Linsen -Gerste.

Tübingen
Dinkel . . >
Haber . .
Weizen . .
Gerste . . .
Mischling . .
Linsen . .

Preise.
8. Dezember.
- 9 30

7 40 7 22
10 80 10 72
- 8 70
- 7 40
6 20 6 06

- 6 50

7. Dezember.

7 —
10 60

4 SO

7 26
6 34

7 13
6 12
8 93
7 18
8 20

17 —

7 —
5 90

an die Kaiserin. " — Kaiser Franz Josef ant¬
wortete telegraphisch: „Die erste Zeit nach meiner
Rückkehr aus Miramare gehört der Erfüllung
der Herzenspflicht, Dir für Deine erneuten Glück¬
wünsche mit gleicher Innigkeit zu danken und
Dich zu bitten , meiner treuen Freundschaft eben¬
so versichert zu sein, wie ich der Deinen unter
allen Verhältnissen fest vertraue . Ich bin über¬
zeugt, daß unser unerschütterlicherFreundschafts¬
bund den Frieden sichern und beiden Reichen
Segen bringen werde. Die Kaiserin erwidert
Deine Grüße herzlich ."

* Berlin, 11 . Dezbr. Der Reichstag ge¬
nehmigte in zweiter Lesung die Vorlage über
das NaLivnaldcnkmal für Kaiser Wilhelm . Bei
der Abstimmung blieben nur die Sozialisten sitzen.

* Aus Schlesien, 8. Dezbr. Ein unter
eigentümlichen Umständen versuchter Gatteumord
macht in Hoyerswerda viel von sich zu reden.
Die Frau eines daselbst beim Bau des neuen
Bahnhofgebäudes beschäftigten Arbeiters hatte
in einer Pfanne Schmalz gesotten und die
siedende Masse in bestialischer Weise ihrem
Manne während des Schlafes iu den Mund
gegossen. Ein ehelicher Zwist war vorange¬
gangen . Der Mann ist so schwer verletzt , daß
sein Ableben jeden Augenblick zu erwarten ist.
Die Frau ist sofort verhaftet worden.

AMälldischLs.
Wien, 10. Dezbr. Londoner Privatde¬

peschen zufolge verlaute in dortigen diploma¬
tischen Kreisen , der Rücktritt von Giers' sei in
naher Zeit zu erwarten.

* Rom, 10 . Dezbr. In Neapel wurden
letzten Samstag zwei junge Leute dabei über¬
rascht, als sie an eine unter das deutsche Kon¬
sulatsgebäude gelegte , mit Schnur und Draht
umwickelte Bombe Feuer legten. Die betr.
Individuen wurden verhaftet.

Paris, 9 . Dez . Der Artikel der „Nordd.
Allg. Ztg .

" über die französischen spionierenden
Offiziere hat in der sranzös. Presse allerhand
Artikel gegen die „ deutsche Insolenz" u . s. w.
veranlaßt. So schreibt der Abg . Camille Drey-
sous in ' seinem Organ „La Nation " : „Ich
frage, wie lange wird man noch diese deutsche
Frechheit ertragen ? Wozu nützt es , daß wir
zwei Milliarden (!) für unsere Armee ausge¬
geben haben ? Wozu soll die jetzt noch verlangte
Milliarde dienen , wenn wir immer noch alle
Beleidigungen Deutschlands ertragen sollen?
Unsere Artillerie ist die erste der Welt , unser
Gewehr ist besser als alle Gewehre der euro¬
päischen , Armeen. Wenn wir jetzt nicht bereit
sind, wenn dann werden wir es sein ? Und wenn
wir es sind , warum warten wir noch ? Ich ver¬
lange nicht , daß man sofort Deutschland den
Krieg erkläre. Aber genug der Provokationen.
Man weist die französischen Offiziere aus Deutsch¬
land aus : Feget die deutschen Offiziere fort,
welche in den Hotels von Nancy und in allen
anderen Städten der Ostgrenze sich aufhalten.
Feget die deutschen Commis fort , welche in allen

„ Was wirst Du anfangen , armer Kerl, ohne die Aldens ! Ohne die
guten, netten Aldens ! "

Er beschleunigte noch seine Gangart, fuhr sich durch die Haare
und rieb dann die Hände in größter Erregung.

„Ich weiß es nicht , weiß es nicht ! Das ist entsetzlich !"
Mitleidslos schürte ich die Flammen.
„ Wie eine Mutter hat die Frau für Dich gesorgt ! Und die Tochter!

Die ist Dir ja fast wie eine liebende Frau zur Seite gestanden ! " Und
nun holte ich zu den Hauptschlägen aus:

„ Wie kann eine Haushälterin an Deinen Arbeiten Anteil nehmen!
Oder gar den Zettelkasten in Ordnung halten ! Was weiß überhaupt ein
solches ungebildetes Frauenzimmer von der Bedeutung eines Zettels ? !"

Sorgelich blieb stehen, dann fuhr er mit beiden Armen in die
Höhe und wankte zum nächsten Stuhl, auf welchem er geknickt zusam¬
mensank.

In kluger Berechnung schwieg ich etwa eine Minute , während er
herzzerbrechend seufzte . Jetzt erschien er mir in der richtigen Verfassung
Als sei mir der Gedanke eben erst gekommen, sprang ich auf und rief:
„ Ich hab 's ! Ich habe ein Mittel, welches Dich von allen Befürcht¬
ungen erlöst!"

Er hob mit ängstlicher Spannung in den Augen den Kopf.
„Fräulein v. Alden hat Dich gern : heirate sie. Sie zieht lieber

zu Dir als zur Erbtante ! "
Sorgelich sah mich zuerst verdutzt an, dann aber flog ein Lächeln

über sein Gesicht.
„Glaubst Du, daß sie . . . ."
„Natürlich glaube ich , daß sie Dich nimmt ."
Einen Augenblick sah er sinnend vor sich hin, dann sprang er auf

und lief davon — ich hörte ihn über den Flur eilen und in das Zim¬

mer der Damen eintreten. Es dauerte einige Sekunden , ehe ich mich
gefaßt hatte , dann jedoch sprang ich dem Außerordentlichen nach.

Er stand vor Frau v. Alden und aus seinem Munde purzelten
stoßweise Sätze , welche sein grammatisches Herz sich sonst nie erlaubt
hätte . . Ich wäre — ich könnte — nein , so allein — unmöglich. Ich
habe Sie gern , wie eine Mutter, d . h . — ach Gott ! Und Elise — er
wandte sich zu Frl. v. Alden — wenn Sie — verzeihen Sie, die Sache
— ich bin — ach , wollen Sie mich heiraten ?"

Die Mutter hatte mir einen Blick zugeworfen als dieses Wort ge¬
fallen war, jetzt öffnete sie die Arme, in welcheSorgelichmehrfiel als
sich stürzte, dann führte sie ihn zu ihrer Tochter. „Nun, Kinder, sprecht
Euch aus ! " Mit soldatischem Kehrt wandte sicsich zu mir, ergriff meinen
Arm und zog mich aus dem Zimmer . Mir war es jetzt nicht ganzgeheuer —
wenn die Ehe unglücklich wurde, trug ich einen großen Teil der Schuld!

„Das haben Sie ausgezeichnet gemacht ! "
„ Ach , gnädige Frau, ich schäme mich doch ein wenig." Bei diesen

Worten ergriff ich Hut und Ueberrock und war verschwunden, ehe Fran
v . Alden noch antworten konnte . Mich beschäftigte auch die Wahrneh¬
mung des plötzlichen Entschlusses; es schien mir sicher : Sorgelich hatte
mit Aufbietung aller Kraft gewollt, um nun für sein Lebenlang nicht
mehr wollen zu müssen.

Meine Befürchtungen waren überflüssig gewesen : die Ehe wurde
eine in ihrer Art musterhafte, trotzdem sie zehn Jahre ohneKinder blieb.
Erst da ward ein Knabe geboren . Der Schlag der Sorgeliche dürste
also wahrscheinlich nicht aussterben.

Ich aber habe trotzdem meine Schwurfinger ans das große Werk
meines Freundes gelegt und mir fest vorgenommen, niemals mehr jemätMn
weder mit ehrlichen noch mit unehrlichen Mitteln in den Ehestand zu
Hetzen. Die Verantwortung ist doch viel zu groß!
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Revier Altensteig.
Brennholz-Verkauf.
Am Freitag den 14 . Dezbr. , nach¬

mittags 2 Uhr werden auf dem Rat¬
haus zu Bösingeu aus Glashardt,
Abt . Reute verkauft : 218 Rm . Na¬
delholzprügel und 12 Rm . desgl.
Anbruch.

Altensteig.

vomk ^ e
von Herrn Eduard Elben aus Stuttgart

über Bedeutung und Zweck des

Evangelischen Mundes
Samstag den 15. d . M. , abends 7 Uhr

im Kosthof zur Gruube
wozualleFreunde der Sache von hier und Umgegend eingeladeu werden.

Der Oktsagent des Gang . Hundes.
Landwirtschaftlicher Bezirksvercin Nagold.

Am kommendenSonntag den 16 . d. M . , nachmittags 2 Uhr,
wird im Gasthaus zur Traube in Alten steig durch Land'
Wirtschaftsinspektor Dr. WiedersHeimaus Reutlingen ein Vortrag ge¬
halten werden„über die verschiedenen Futtergewinnmlgsmethodeu."

Im Anschluß an diesen Vortrag werden Ratschläge aus dem Ge¬
biete der Hühnerzucht erteilt werden.

Die Vereinsmitglieder , überhaupt Freunde der Landwirtschaft sind
zum Anwohnen bei diesem Vortrag bestens hiemit eingeladen.

Nagold, den 10. Dezember 1888.
Der Vorstand des landwirtsch. Bezirksvereins . Z>r. Hügel.

Zur
A l t e n st e i g.

eihnachtsbäckerei
empfehle ich alle hiezu nötigen Artikel in frischer und vorzüglicher
Hualität.

Khristion Wurghord.
Nagold.

Wintermäntel
empfiehlt in großer Auswahl bei billigsten Preisen

Altensteig.
Kro88e ^ U8« ati!

ist
, L
V bei Vz . Niester.
V Aestelknnge» anf Me ns ah ro¬
ck Karte«
B» nimmt entgegen und liefert solche in
Lhübscher Ausführung stets umgehende
V derObige . y

«s-c»
Am Nkontag den 17. Dezember

Gerichtstag
in Altensteig undNeuweiler.

Alrenstei g.
Kummi-Kettsinlsgen

koulesux
Kinder -Meitschen

hält stets vorrätig
Sattler Kecker

beim „ grünen Baum".
Allensteig.

Eine zuge¬
laufene

kann abgeholt werden . Bei
vLlUllv wem ? sagt d. Exped . d. Bl.

Pfalzgrafeuweiler.
Keule Minerslag aöend

Rehessen
wozu freuiidlichst einladet

A. Stockinger z . Stern.
Nagold.

Wollene Strumpf-
Längen L Strümpfe
sind in großem Sortiment neu ein¬
getroffen und empfiehlt solche billigst

WM Zeltler.

A l t e n st e i g.

Jür Weihnachten!
Wcihimchts-

Koasckt
das Psuiid zu

8V plg.
1 Ward20 ptz.
1 Ward SO M.

Springerlen Z
das Pfund z» ^

SO M
60 ptz.
M psg.

bl . lisscliolü , Lonllitor.

Geld-Offert.
io<MR »a

looocA können gegen statuten-
gemäße Pfandsicherheit

und 4 '/2 °/oiger Verzinsung sofort
ausgeliehen werden ; auch werden

KüL erzie Ler
gegen Gewährung eines mäßigen
Rabatts zum Einzug übernommen
von dem

Alteusteig.
Altcnstcig.

Waschkörbe
Kutterkörbe
Marklkörbe
Zilleidecketkörbe
Am- ä- Handkörbe
Krad - , MH- ä

Körbe
Kapierkörbe
zjtzenkörbe

Puppenwagen
mit eisernem Gestell und Leder -Verdeck
empfiehlt in großer Auswahl

C. W. Lutz.

Alte il st e i g.
GumMkragen A Manschetten

in allen Größen,
DMraiatten L KchW

in allen Größen , Fassonen u . Farben
empfiehltin großer Auswahl zu billig¬
sten Preisen

L. kV. I.utr.
A l t e n st e i g.

MeneKäringe
sowie

geräucherte Häringe
sind frisch eingetroffen bei

fl . 8trobtzI.
l^ > en seit 1880 bei Pfarrern , Leh-^ rern , Beamten , Gutsbesitzern2c.
rühml . bekannten Holland . Tabak
liefert nur W . Wecker in Seesen am
Harz . 10 Pfund franko 8 Mt.

Inserate
größere — für die Samstags-Nr.
bitten uns thunlichst heute Donners¬
tag schon aufzugeben . Die Exp . d . B.

U Kopfschmerz.
Kesichtsschmerz . §̂
Seit 15 Jahren an heftigem, nervösen» :

Kopf , und Gesichtsschmerz leidend, hat ^ z
mich die „ P r i v a t p 0 l i k l i n i kW»
Glarus" im Alter von 77 Jahren ! »
mit unschädlichen Mitteln vollständig ge-M .
heilt. Behandlung brieflich ! Keine Be- »
rufsstörung ! Jnnertkirchen , April 1887 .^ -
Margaretha Abplanalp . Keine Geheim-M . .
mittel ! Adresse : „ Privatpoliklinik irr»
Gla rus (Schweiz.) "

_ sll , 81074 . ^

Champagnerkreide, Radiergummi
empfiehlt ZS. Weker.
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